
beißt: „In der festen Überzeugung, daß der bolsche­
wistischen Unterdrückung meiner Heimat nur durch 
entschlossenes Handeln aller anständigen Männer und 
Frauen begegnet werden kann, übernehme ich heute 
anläßlich meines endgültigen Eintritts in die Organi­
sation folgende feierliche Verpflichtung ...

Die hauptamtlichen Mitarbeiter haben wie die üb­
rigen Agenten neben ihren speziellen Aufgaben den 
allgemeinen Auftrag, alle Möglichkeiten und Anzeichen 
für eine neue Agentenwerbung wahrzunehmen. So 
geben die von den „Tippern“ erhaltenen Hinweise 
Veranlassung, eine eingehende Forschung über die 
privaten Verhältnisse der betreffenden Personen, ihre 
politische Einstellung und charakterlichen Eigenschaften 
durchzuführen, ohne daß die in Frage kommende Per­
son hiervon überhaupt Kenntnis hat. Fällt das For­
schungsergebnis im Sinne des Geheimdienstes positiv 
aus und hat eine Personal-Anfrage bei der „General­
direktion“ keine Bedenken ergeben, erfolgt die An­
sprache in Form einer direkten Unterhaltung, die ent­
sprechend den privaten Gepflogenheiten der anzu­
sprechenden Person sorgfältig vorbereitet und grund­
sätzlich in Westberlin durchgeführt wird. Ergibt die 
Ansprache eine Bereitschaft zu einer Agententätigkeit, 
so erfolgt die direkte Anwerbung.

In der Agentenwerbung wird der Geheimdienst durch 
seine, insbesondere in westberliner Organisationen und 
Verwaltungsdienststellen tätigen Vertrauensleute durch 
Zuführung geeignet erscheinender Personen unter­
stützt.

Ein weiteres Mittel der Agentenanwerbung bei fest­
gestellter wirtschaftlicher Notlage oder bei Ermittlung 
charakterlicher Schwächen, wie Trunksucht und son­
stiger Verirrungen, ist das Angebot von Geld und die 
Anwendung von Druckmitteln. Auch die von den USA 
unter heuchlerischen Phrasen veranstaltete Bettelpaket­
aktion, eine Form der Führung des „kalten Krieges“, 
diente der Anwerbung von Agenten. So äußerte der 
hauptamtlich angestellte Agent Paulberg (Deckname) 
dem Zeugen Kranz gegenüber, daß er während der 
Paketaktion an einem Tag „ein paar fette Brocken 
erwischt“ hätte.

Unter den Tarnbezeichnungen „Tiefe und Forschung“ 
und „Aktion Pfiffikus“ verbergen sich der Ausdehnung 
der Agententätigkeit in das Ausland dienende Metho­
den der Werbung. Während die „Aktion Pfiffikus“ die 
Werbung nachdrücklich insbesondere von Personen aus 
der Wirtschaft, Facharbeitern und Ingenieuren sowie 
von Studenten und Mitgliedern kultureller Institutio­
nen,-die Reisen in andere Länder unternehmen, vor­
sieht, erstredet sich die Werbung „Tiefe und Forschung“ 
direkt auf die Bürger anderer Nationen. In Durch­
führung der „Aktion Pfiffikus“ wurde z. B. der Filiale 
X 9592 der „Plan 1953 für die Teilnahme von Fach­
leuten aus der SBZD an Tagungen der ständigen Kom­
mission des Rates für gegenseitige Wirtschaftshilfe 
(Sessionen und Beschlüsse) und für längere Aufent­
halte auf Grund der Beschlüsse“ übersandt, in dem die 
Zahl der Teilnehmer, die Dauer des Aufenthaltes und 
die zu bereisenden Länder — Polen, Tschechoslowakei, 
Ungarn, Bulgarien, Rumänien, Sowjetunion, Albanien 
und China — verzeichnet waren.

Auch die „Aktion Hermes“ diente der Ausdehnung 
der Spionage auf das Ausland, indem insbesondere aus 
der Sowjetunion kommende Heimkehrer oder Fach­
kräfte, die dort gearbeitet hatten, über die ihnen durch 
ihren Auslandsaufenthalt bekanntgewordenen Verhält­
nisse ausgefragt werden sollten.

Die Tarnung und Sicherung der angeworbenen Agen­
ten erfolgte in der Weise, daß sie einen Decknamen 
und nach bestandener Probezeit eine von der General­
direktion zugewiesene Decknummer, in besonderen 
Fällen sogar einen auf ihren Decknamen ausgestellten 
Personalausweis erhielten. Besonders bedeutungsvolle 
Mitarbeiter und Agenten erhielten eine Sicherheits­
notnummer, die sie bei evtl. Festnahme durch west­
berliner Polizei berechtigte, jegliche Angaben zu verwei­
gern, die Herbeirufung eines amerikanischen Offiziers 
des CIC zu fordern, dem gegenüber die Notnummer 
genannt wurde und der daraufhin die Einstellung aller 
Untersuchungshandlungen veranlaßte und etwaige vor­
handene Unterlagen vernichtete. Charkteristisch hierbei 
ist, daß diese Notnummer nur im amerikanischen Sek­
tor von Berlin benutzt werden durfte.

In regelmäßigen Abständen wurden die Agenten 
durch ihre Gruppenleiter (V-Mannführer) allgemein in 
der Spionagetechnik, vorwiegend an Hand der ihnen 
erteilten Aufträge, in Westberlin geschult. Besonders 
wichtige Agenten wurden auf kurzen Lehrgängen in 
Westdeutschland von Sachbearbeitern der General­
direktion in sogenannten Gästehäusern weiter ausge­
bildet.

Aus Gründen der Sicherheit besteht auch innerhalb 
der Organisation Gehlen von den Agenten bis zur 
Generaldirektion ein tief gegliedertes Meldesystem. 
Die von den Agenten getroffenen Feststellungen werden 
entweder von ihnen selbst in Westberlin dem Gruppen­
leiter (V-Mannführer) mündlich berichtet oder aber 
auf dem Postwege unter Verwendung von Geheim­
tinte, die von der Vorgesetzten Spionagestelle aus­
gegeben wird, übermittelt. Außer dieser direkten Ver­
bindung zwischen den Agenten und ihren Auftrag­
gebern besteht die Zwischenschaltung eines Kurier­
weges in der Form, daß die Agenten ihre Berichte 
einer ihnen genannten Deckadresse übersenden. Von 
dort werden die Berichte durch einen Kurier abgeholt 
und dem Auftraggeber überbracht. Die Inhaber der 
Deckadressen sind über die Art und den Inhalt der 
ihnen übergebenen Berichte nicht informiert. Sie haben 
ihre Anschrift zur Verfügung gestellt, weil ihnen er­
klärt wurde, daß in der Deutschen Demokratischen 
Republik wohnende Angehörige von nach Westberlin 
geflüchteten Personen Bedenken hätten, auf direktem 
Wege dem Geflüchteten zu schreiben und im Rahmen 
der „Flüchtlingshilfe“ um die Vermittlung einer „neu­
tralen“ Anschrift gebeten hätten.

Außerdem besteht das System der Telefonbrief­
kästen. Es handelt sich hierbei um einen dem Agenten 
bekanntgegebenen Telefonanschluß einer mit dem Auf­
traggeber in Verbindung stehenden Person, bei der 
sich unverhofft in Westberlin eintreffende Agenten 
telefonisch melden und ihre Anwesenheit anzeigen. 
Der Gruppenführer, der täglich bei dem Telefonbrief­
kasten fernmündlich nachfragt, ob eine Nachricht für 
ihn eingegangen sei, erfährt auf diese Weise von der 
Anwesenheit des Agenten, so daß eine Zusammenkunft 
an einem für solche Fälle vorgesehenen Treffpunkt er­
möglicht wird, ohne daß der Inhaber des Telefonbrief­
kastens die seine Vermittlung in Anspruch nehmende 
Person kennt.

Zur Weitergabe der von den Untervertretungen und 
Filialen an die Vorgesetzte Dienststelle zu erstattenden 
Berichte über die Ergebnisse der Tätigkeit ihrer Agen­
ten existiert in Westberlin eine sogenannte Melde­
zentrale unter Leitung des ehemaligen Generals Klei­
kamp (Deckname Kleier). Die Meldezentrale überbringt 
die für die Dienststellen in Westdeutschland bestimmte 
Post einem Verbindungsmann der Military-Post (ame­
rikanische Feldpost), die in versiegelten Postsäcken der 
Military-Post die Kurierpost des Geheimdienstes 
Gehlen auf dem Luftweg mit Militärflugzeugen nach 
Frankfurt (Main) befördern läßt. Dort wird die Post 
aussortiert und an die jeweiligen Bezirks- und Ge­
neralvertretungen oder auch direkt an die General­
direktion weitergeleitet. Auf dem gleichen Wege wird 
auch die Verbindung der zentralen Nachrichtendienst­
stellen in Westdeutschland zu den unteren operativen 
Spionagestellen aufrechterhalten.

Außerdem bestehen bei den einzelnen Spionage­
dienststellen Sicherheitskalender, die eingehende Ver­
haltungsmaßregeln für die Sicherheit der Agenten ent­
halten. Für jeden Agenten wird ein besonderes Warn­
system ausgearbeitet, um im Falle einer drohenden 
Festnahme eines Agenten ihn und die ihm bekannten 
weiteren Agenten rechtzeitig warnen zu können und 
andererseits sofort von einer erfolgten Festnahme 
Kenntnis zu erhalten.

Ferner existiert die Einrichtung der „toten Brief­
kästen“, die insbesondere auf Grund der im Zusam­
menhang mit den Ereignissen des 17. Juni 1953 er­
forderlichen Maßnahmen und der dadurch bedingten 
zeitweiligen Unterbrechung der Agentenverbindungen 
geschaffen wurde mit dem Ausblick, bei ähnlichen Er­
eignissen, inbesondere jedoch im Kriegsfall, dennoch 
die Verbindung aufrechtzuerhalten. Tote Briefkästen 
werden an unauffälligen Stellen, z. B. Friedhöfen, 
Parkanlagen usw. unter Zuhilfenahme von vereinbar­
ten Zeichen festgelegt. Hier muß der Agent zu einem
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